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Liebe Suchende, liebe unbekannte Träumerin, liebe aufgeschlossene Frau von heute!

Dies ist eine ganz besondere Geschichte. Dies ist deine Geschichte. Dies ist unsere Geschichte! Nimm meine Hand und begleite mich auf eine Reise, begleite mich in die Welt meiner erotischen Träume, meiner zügellosen Fantasie. Beschreite mit mir einen aufregenden Weg unserer Lust, unserer entfesselten Leidenschaft. Dafür brauche ich deine Hilfe. Ich brauche dich mit deiner ganzen Vorstellungskraft. Öffne dich! Lass dich verführen, lass dich gehen, gib dich ganz deinen Sinnen hin, fühle deinen Körper, spüre dich – erlebe mich … Brich aus und verlasse deinen Alltag.

Wer ich bin? Ich bin er. Du weißt schon! Du träumst von mir, immer wieder. Ich bin der Mann, der dich begleitet, seit du deine Sexualität entdeckt hast, seit du begonnen hast, deinen Körper zu erforschen. Ich bin mit dir gewachsen. War immer bei dir. Habe mich stets deinem Verlangen angepasst. Es freut mich sehr, dass wir uns heute wieder begegnen. Lass es uns in vollen Zügen genießen. Gönn uns zwischen den Kapiteln eine kleine Pause, ganz so, wie wir das im echten Leben machen würden.

Diese Geschichte ist unser süßes Geheimnis. Wir sprechen nicht darüber. Außer, ja außer vielleicht mit deinen besten Freundinnen, mit denen du immer alles teilst. Wenn dir unsere Reise gefallen hat, dann erzähle ihnen davon, aber niemandem sonst.

Ich küsse dich und umarme dich innig

David


PS: Fürchte dich nicht. Wundere dich nicht. In unserer Fantasiewelt gelten andere Gesetze. Die Schwerkraft spielt uns keine Streiche, um Verhütung müssen wir uns nicht kümmern, Safer-Sex-Regeln sind belanglos.[bookmark: Kapitel1]
 
   

[bookmark: _Toc342685693]Kapitel 1.
Blindes Verlangen – Die erste Begegnung
 
Unverhofft wirst du aus dem Schlaf gerissen. Der Wecker spielt wie jeden Morgen sein nerviges Spiel mit dir. „Kann das wirklich schon sein?“, fragst du dich erstaunt, doch das Piepen ist unerbittlich. Du fühlst dich, als ob du gerade erst eingeschlafen wärst und wenn du ehrlich bist, dann ist es wohl auch so gewesen. Du konntest nicht einschlafen letzte Nacht, keine Ruhe finden vor dem heutigen Tag. Du warst in Gedanken verloren, stets bei deinem Vorhaben, bei deinem Abenteuer und all den Möglichkeiten, wie es wohl ausgehen wird. Viele Fragen gingen dir durch den Kopf. Wird alles ein großer Flop, ein Nichts oder werden sich deine Erwartungen erfüllen?
 
   Seit fast einem Monat bist du hin und her gerissen zwischen Hoffen und Bangen, zwischen Vorfreude und Angst, zwischen Vernunft und Leidenschaft. Heute ist es also so weit. Der große Tag ist da, letztlich doch früher als gedacht. Schon gestern Abend hast du dich vorbereitet, hast dich auf das Unausweichliche eingestellt. Ein warmes Schaumbad bei Kerzenlicht und Musik genießt du immer wieder. Gestern war es anders, besonders. Mehr als sonst hast du dich gespürt, hast du es genossen, deine Achseln und deine Beine zu rasieren, die letzten Härchen von deinem Venushügel zu verbannen, dich für einmal ganz blank zu machen. Ja, du hast es genossen, dein Bad für dich, mit dir alleine, dich wohlzufühlen, dich zu verwöhnen. Kein Wunder, konntest du im Anschluss keine Ruhe finden, kreisten deine Sinne.
 
   Du stehst auf und machst dir erst mal einen Kaffee, erst danach gehst du ins Badezimmer und machst dich frisch. Eine kurze Dusche hilft dir zusätzlich, wach zu werden. Du ziehst sexy Wäsche an, halterlose Strümpfe, ein knielanges Jupe - also einen luftigen Rock - sowie eine Bluse und ein dünnes Jäckchen. Es ist Frühling, aber besonders morgens noch recht kühl. Lange wirst du dich kaum draußen aufhalten und das wird reichen. Du fühlst dich gut, du fühlst dich schön und verlässt schon kurz darauf dein sicheres Zuhause.
 
   Unterwegs in deinem Auto lässt du die letzen Wochen nochmals Revue passieren. Du wusstest immer schon, dass es im Internet viele Möglichkeiten gibt, andere Leute kennenzulernen, aber erst neulich hat deine Neugierde obsiegt. Vermutlich war es sogar eher die Sehnsucht nach einem Ausbruch, nach etwas Neuem, nach einem Kick. Was es auch war, du warst überwältigt von all den Inseraten, von all den geilen Männern, die ein Abenteuer suchen. Von einer Freundin wusstest du, dass du besser kein eigenes Inserat aufgibst, wenn du nicht in den Mailfluten untergehen willst. Dass du dich besser selber auf die Suche machst, dass du gezielt auf ansprechende Inserate antwortest, dass du die Kontrolle behalten sollst. Sie hatte dir von ihren Erfahrungen erzählt und dich vor den Tücken auf solchen Plattformen gewarnt. „Aber wo anfangen? Wie entscheiden?“, hast du dich wieder und wieder gefragt. Es gab so viele! Du wolltest dich erst mal nur etwas herantasten, einen Test durchführen. Eine ganze Weile bist du ziellos umhergesurft, hast in den Inseraten gestöbert, bis du dich schließlich entschieden hast. Wenn du daran zurückdenkst, dann war es wohl Schicksal. Du hättest nie gedacht, dass du mich mit deiner ersten Mail findest. Meine Zeilen haben dich angesprochen, das Bild von meinem nackten, durchtrainierten Rücken ist dir aufgefallen. Alles sah sehr vielversprechend aus und dennoch warst du, nach allem, was du gehört hast, eher auf eine Enttäuschung eingestellt. Doch ein Wort ergab das andere. Wir verstanden uns sofort, haben die richtigen Worte gefunden, die richtigen Fragen gestellt. Es war spannend. Wir haben Bilder ausgetauscht und sind uns mit jeder Nachricht näher gekommen. Du musst noch immer schmunzeln, wenn du an meine Mail zurückdenkst, in dem ich zum ersten Mal wirklich intim wurde. Wie ich mich einleitend etwas gewunden entschuldigte für meine Offenheit und Direktheit. Wie ich dann loslegte, wie ich dir offenbarte, was wir alles anstellen könnten. Beim Lesen stockte dir der Atem. Du wolltest es, du wolltest es so sehr. Es begann eine wilde Mailerei zwischen uns. Wir machten uns gegenseitig an. Wir machten uns heiß und suchten nach einer Möglichkeit, uns zu treffen. Wir haben alles besprochen, unsere Vorstellungen in Einklang gebracht.
 
   Heute ist der Tag gekommen. Du bist unterwegs. Die Fahrt ist nur kurz. Dieser Morgen war die einzige Möglichkeit für ein Treffen, sonst hätten wir zwei weitere lange Wochen warten müssen. Noch einmal fragst du dich, ob wir uns im Vorfeld nicht fast zu viel ausgetauscht haben? Ob wir uns nicht eine zu perfekte Welt zusammengereimt haben? Ob wir nicht zu viele Erwartungen geweckt haben? Ob der Raum für eine Enttäuschung dadurch nicht zu groß wurde, und dann noch das diskrete Treffen direkt in einem Hotelzimmer … Egal, du hast lange genug darüber nachgedacht, bist zum Schluss gekommen, dass du mir vertrauen willst, und du hast Vorkehrungen getroffen. Du bist fest entschlossen, dass du es wagen willst! Dass du heute etwas ganz Besonderes erleben wirst, dass du heute für einmal nicht auf deinen Verstand hörst.
 
   Du fährst auf den großen Parkplatz vor dem Hotel und stellst deinen Wagen im überdachten Bereich ab. Es ist ein großes Hotel mit viel Betrieb, ein ständiges Kommen und Gehen, ein anonymer Kasten. „Ideal für unseren Zweck“, denkst du dir. Wie vereinbart gräbst du dein Smartphone aus deiner Tasche und prüfst deine Mails. Du erwartest meine letzten Anweisungen, wie du auf unser Zimmer kommst, und bist erleichtert. Da ist es, zuoberst in deinem Posteingang findest du mich als Absender. Deine Sorge, dass ich vielleicht kneifen könnte, dass du alleine vor dem Hotel stehen gelassen wirst, war unbegründet und verflüchtigt sich schnell:
 
   Umschlag rechts hinter Feuerlöscher beim Autounterstand,
 
    
 
   
steht da. Schon beim Aussteigen siehst du dich um, erkundest die Gegend, ob du mich vielleicht irgendwo siehst, ob die Luft rein ist und keine bekannten Gesichter zu sehen sind. So ganz wohl ist dir nicht mehr bei der Sache. Noch immer weißt du nicht, was dich wirklich erwartet. So vieles könnte noch schiefgehen.
 
   Der Feuerlöscher hängt in der Nähe von deinem Auto und ist leicht gefunden. Du beugst dich nur etwas zur Seite und da siehst du auch schon, dass da tatsächlich ein wenig versteckt zwischen der Aufhängung und der Mauer ein Umschlag steckt. Im Umschlag findest du eine Schlüsselkarte für Zimmer 683. Du möchtest hier nicht erkannt werden, keine Fragen beantworten müssen und gehst deshalb schnell los, auf direktem Weg ins Hotel, an der Rezeption vorbei um die Ecke in den Lift und rauf in den sechsten und letzten Stock. Du weißt, dass du das Zimmer erst mal für dich alleine haben wirst, dass ich später nachkommen werde, zumindest wenn ich mich an unsere Abmachung halte. Ganz hinten im Gang findest du die 683 und trittst gleich ein. Du willst dich erst mal in Sicherheit bringen, weg von der Öffentlichkeit, weg von neugierigen Blicken.
 
   „Wow!“, ist das Erste, was dir durch den Kopf schießt. Ein wirklich schönes Zimmer, groß, schöne Möbel, ein riesiges Bett, ein Sofa und ein Salontisch. Es ist eine gemütliche kleine Suite, das hättest du hier in dieser Form nicht erwartet. Doch es ist recht dunkel, etwas gar düster. Nur ein kleines Lämpchen leuchtet. Die Vorhänge sind zugezogen – und was ist das? Erst jetzt siehst du, dass überall im Raum verteilt Kerzen stehen, die aber nicht brennen. Ich muss schon hier gewesen sein, aber jetzt bin ich nicht mehr da, das erkennst du sofort. Und noch ein suchender Blick und du findest auf dem Bett einen Zettel. Ein schönes Papier mit handschriftlich gekonnt geschwungenem Text:
 
   Willkommen! Schön, bist du hier; schön, hast du den Mut gefunden. Das wirst du brauchen … ich freue mich auf dich.
David
 
    
 
   
„Das wirst du brauchen?“, wunderst du dich und siehst erst jetzt, dass unter dem Zettel eine Streichholzschachtel liegt. Und noch etwas liegt da, ein schwarzes Knäuel. Du greifst danach und dir wird klar, was das ist. Entfaltet wird es zu einer schönen Augenbinde. Wir haben darüber geschrieben. Wir haben uns lange ausgetauscht über deine Fantasie, über dein Verlangen, dass du mit verbunden Augen auf mich warten willst. Dass du in einer absoluten Dunkelheit verführt werden willst, dass du mich nicht sehen willst, du blind genießen willst. Dass du dich deiner Begierde ohne optische Reize hingeben möchtest. Du wolltest das schon immer mal erleben, nur fühlen, riechen, hören, schmecken, ertasten, ohne den Mann zu sehen oder je gesehen zu haben, ganz ohne Worte. Du hast für diesen Zweck selber ein Tuch mitgebracht, aber die von mir bereitgestellte Augenbinde ist viel besser, bequemer. Es ist ja nicht so, dass du nicht weißt, wer ich bin. Du hast Bilder von mir gesehen, du hast mich per Mail kennengelernt, du hast Vertrauen in mich gefasst, aber dennoch bleibe ich ein Unbekannter. Ein Mann, mit dem du deinen Traum erleben willst.
 
   Ungeduldig warte ich auf dem Parkplatz, warte, dass endlich die Mail von dir eintrifft. Die Zeit ist überfällig. Ich werde langsam ungeduldig und beginne zu zweifeln, ob du tatsächlich kommst. Ich habe meinen Wagen etwas abseits geparkt. Mein Plan war, dass ich den Parkplatz und den Eingangsbereich im Blick habe, sodass ich deine Ankunft beobachten kann. Unser Zimmer habe ich schon vor einer Weile bezogen. Ich ging wieder zurück ins Auto, versteckte auf dem Weg dorthin die Schlüsselkarte und mailte dir die Anweisungen. Leider parkt in der Zwischenzeit ein Lieferwagen vor mir und verdeckt die Sicht. „Ausgerechnet so eine Riesengurke! Wie soll ich da etwas sehen?“, grolle ich vor mich hin. Deine Ankunft zu beobachten war ein Teil meines Plans. Ich habe mir das so schön ausgemalt, wie ich schon vor unserem Treffen unbemerkt einen Blick auf dich erhasche, wie ich mir vorgängig zumindest einen ersten realen Eindruck von dir verschaffe. Auch ich bin unsicher vor unserem gewagten Ausbruch, hätte zu gerne gesehen, wer mich auf dem Zimmer erwarten wird. Doch um jetzt noch den Parkplatz zu wechseln, ist es zu spät. Vielleicht ist das die Gerechtigkeit, die obsiegt hat und mir meinen Vorteil verwehrt. Ich bin etwas nervös vor dem noch Unbekannten, hadere immer mehr mit mir, dass ich Idiot mich offensichtlich versetzen lasse, doch dann endlich, die erwartete E-Mail:
 
   Bin bereit. Komm!,
 
    
 
   
ist alles, was du mir zu lesen gibst. Mir fällt ein großer Stein vom Herzen. Das ist auch das Einzige, was ich lesen wollte, und mir wird nochmals bewusst, dass ich deine Ankunft wirklich verpasst habe. „Na ja, eigentlich ist das nichts als fair“, muss ich mir gegenüber zugeben. Immerhin hätte das nicht unserer Abmachung entsprochen.
 
   Noch einmal durchatmen und dann nichts wie los. Quer über den Parkplatz, an der Rezeption vorbei und gleich danach bin ich schon im Lift. Ich bin zügig unterwegs, will möglichst niemandem begegnen. Ich kenne den Weg und stehe im Nu vor der Tür 683. Du hast schon mal das „Bitte nicht stören“-Schild rausgehängt und mir wird schlagartig klar, dass du hinter dieser Türe bist. Das Schild war zuvor nicht da. Du hast deine E-Mail nicht von zu Hause aus abgeschickt. Das ist der Beweis. Ich zücke meine Schlüsselkarte und höre das Klicken des Schlosses. Mein Weg ist bereitet, mein Weg zu dir ist frei. Die Spannung in mir steigt nochmals an, ist fast unerträglich. Einen kurzen Moment halte ich inne, dann trete ich ein. Als Erstes sehe ich die brennenden Kerzen. Ein angenehmer Duft umhüllt mich. Der Raum erscheint in einem warmen, flackernden Licht. Das Lämpchen hast du ausgemacht. Es ist ruhig. Ich muss mich erst mal kurz orientieren und einen Schritt ins Vorzimmer machen, die Türe hinter mir fest verschließen und mich wieder dem Raum zuwenden. Jetzt erst sehe ich dich. Du sitzt auf dem Sessel in der Ecke, gegenüber dem Bett. Du hast dir mit Absicht die dunkelste Ecke ausgesucht, die vom Kerzenflackern kaum erleuchtet wird. Du willst dich mir nicht sofort offenbaren. Dennoch versuche ich dich zu mustern, dich zu sehen in deinem Jupe mit der hübschen Bluse, das zierlich Jäckchen. Auch dir ist nicht entgangen, dass ich eingetreten bin und die Türe hinter mir ins Schloss gedrückt habe. Du wendest dich mir entgegen. Meine Augen haben sich jetzt etwas besser an das Licht gewöhnt und ich erkenne, dass du dir die bereitgelegte Augenbinde tatsächlich umgebunden hast. „Himmel, ist das eine mutige Frau. Sie hat es getan! Also ich weiß nicht, ob ich mich getraut hätte“, bewundere ich dich respektvoll. Du kannst mich nur erahnen, wie ich in meinem Anzug im Eingang stehe und dich mustere, dein schönes Haar, wie mich dein Antlitz und dein Mut entzücken.
 
   Die dumpfen Schritte entfernen sich wieder von dir. Du hörst es rumpeln und rascheln im Badezimmer, dann kurz das plätschernde Wasser der Dusche, ein quietschender Wasserhahn und schließlich ein Knarren. „Was das wohl war? Was macht er bloß so lange?“, fragst du dich. Ich beeile mich sehr, voller Vorfreude auf dich, und dennoch kommt es dir ewig vor. Ich halte im Bad kurz inne, sammle mich. „Was für eine tolle Frau. Sie ist wirklich gekommen. Sie ist da, wartet da draußen auf mich. Wahnsinn, wenn das so wird, wie wir uns das vorgestellt haben, dann …“, blühen meine stillen Gedanken auf. Obschon deine Sinne geschärft sind, kannst du nicht alle Geräusche zuordnen. Dein Herz pocht. In der Dunkelheit lauschst du dem Treiben im Badezimmer, deine Spannung steigt und steigt.
 
   Inzwischen ist es wieder ruhig geworden. Nichts geht mehr, und doch kommt wieder Bewegung in das Geschehen. Es ist so weit. Du hörst mich näher kommen, meine Schritte, du bekommst kaum noch Luft. Du bist dir nicht sicher, wie dir geschieht. Ob du Angst hast oder ob dir dein Körper eine angenehme Spannung signalisiert? So etwas hast du noch nicht erlebt, dein Bauch, dein Herz, dein Hals, deine Haut, alles spielt irgendwie verrückt. Du bist in deine Dunkelheit gehüllt, fokussierst dich auf die Geräusche in unserem Zimmer. Du weißt, dass ich nicht mehr weit weg bin. Du spürst, dass ich näher komme, schon ganz nah bin und vor dir ans Sofa trete. Wieder stockt dein Atem. Ich muss da irgendwo sein, also streckst du mir deine Hände entgegen, die ich sanft in Empfang nehme. Unsere erste Berührung! Meine Hände sind warm, angenehm. Ein Kribbeln durchströmt uns. Ohne Worte, mit einem leichten Zug dirigiere ich dich hoch. Du folgst mir bereitwillig. Mein anmutiger Druck auf deine Hand beruhigt dich, gibt dir Sicherheit. Wir stehen uns gegenüber. Ich schaue dich an, deine süßen Lippen. Zärtlich fasse ich dich am Nacken, berühre die zarte Haut deines Halses, führe dich etwas zur Seite, drehe dich um und stehe hinter dir. Mit deinen Händen lehnst du dich gegen die Wand. Ich schiebe sachte dein Haar beiseite und beginne deinen Nacken zu kraulen. Meine Hände streifen durch dein Haar, du spürst meinen Atem, wie ich näher komme, meine Wärme hinter dir. Dann ein zärtlicher Kuss auf deinen Hals. Du zuckst etwas zusammen, ein Prickeln in deinem Körper, meine Lippen wandern hoch, küssen dich hinter deinem Ohr. Du riechst lieblich, deine Haut ist so fein. Behutsam knabbere ich an deinem Ohrläppchen, bis ich mich schließlich etwas weiter nach vorne beuge und meine Wange über deine streichelt. Die sinnliche Berührung unserer Haut und mein Duft, den du jetzt deutlich wahrnimmst, lassen dich deine anfänglichen Zweifel und Sorgen über dieses anonyme Abenteuer vergessen. Du willst nur noch genießen, drehst schüchtern deinen Hals, unsere Lippen nähern sich langsam. Zuerst streifen sich unsere Nasen, wir reiben sie genüsslich aneinander. Während du dich ganz umdrehst, fasse ich dich wieder an deinen Händen. Unsere Körper bleiben auf Distanz und doch berühren sich schließlich unsere Lippen. Unsere Münder öffnen sich, ohne Worte entbrennt eine stille und doch tiefe, intensive Leidenschaft. Wir küssen uns zuerst zaghaft anmutig, dann wild, spielen innig mit unseren Zungen. Ich drücke dich gegen die Wand. Du spürst meinen Körper ganz nahe, meine Haut; fast nackt stehe ich vor dir, presse mich gegen dich. Du schmiegst dich an mich und spürst meinen Ständer unter dem Badetuch, welches ich mir um die Lenden gebunden habe. Ich beginne dich am Rücken zu streicheln, streife dein Jäckchen ab und bahne mir mit meinen Händen einen Weg zu deiner zarten, nackten Haut. Unter deiner Bluse streichele ich dich weiter. Von deinem Kreuz wandern meine starken, warmen Hände weiter hoch, allmählich nach vorne. Du fühlst dich so unglaublich gut an, ich bin hin und weg von dir. Während wir uns immer weiter küssen, gleiten meine Finger von oben vorsichtig unter deinen BH. Sachte streichele ich über deinen sinnlichen Busen, streife deine festen Nippel, um sogleich wieder nach hinten zu wandern und dich von deinem schönen, aber einengenden BH zu befreien. Du gibst dich mir hin, scheinst in meinen Armen zu schmelzen. All meine Bedenken für diese Vorhaben sind verflogen. Ich fühle mich unendlich wohl; kein Ort, wo ich jetzt gerade lieber wäre. Du, gefangen im Dunkel deiner Augenbinde, auch du hast begonnen mich zu ertasten, deine Hände, zart streichelst du meinen nackten Oberkörper, meine athletische Brust, meinen festen Bauch. Wir stehen noch immer voreinander. Ich streife dir deine Bluse und deinen BH gänzlich ab, deine Kleider fallen zu Boden. Du stehst mit deinem göttlichen entkleideten Oberkörper vor mir. Du bist wunderschön.
 
   Es ist traumhaft! Wir sind uns irgendwie vertraut, als ob wir uns schon immer verbunden waren. Wir beide wissen, dass es genau stimmt und wir zur richtigen Zeit am richtigen Ort sind. Ich fasse dich an deinem Po, drücke dich wieder zu mir, will mehr von dir spüren, dich erforschen. Ich gehe etwas in die Knie, meine Küsse gleiten deinen anmutigen Hals herunter, den du mir einladend präsentierst. Genüsslich reibe ich meine Nase an dir, lasse mich von deinem natürlichen weiblichen Duft betören, deine Haut, ich beginne deine Brüste zu liebkosen, zu küssen, mit meiner Zunge deine festen Nippel zu umkreisen. Du lehnst dich etwas zurück und beugst dich wieder nach vorne. Wir sind nicht zu bremsen. Unser Atem ist tief und etwas stürmisch. Wir wollen uns, wir wollen alles. Du fasst mir zwischen die Beine. Ohne mir mein Badetuch abzustreifen, greifst du nach meinem harten Schwanz. Durch den Stoff kannst du ihn festhalten, ihn reiben, ich bin ja so geladen, von dir, von deinen Berührungen, von der Situation. Um viel zu früh ein versautes Badetuch zu verhindern, stoße ich dich von mir weg. Es ist gerade noch gut gegangen, ich muss kurz durchschnaufen und meinen Orgasmus zurückhalten. Du bist etwas verwirrt, stehst im Zimmer und weißt nicht so recht, was gerade los war. Ich nutze die Gelegenheit, mache zwei, drei Schritte zurück, entledige mich vom Badetuch, bin splitternackt. Du stehst noch immer, blind wie du bist, im Raum, deine Arme nach mir suchend ausgestreckt.
 
   Ich bin deinen sondierenden Händen ausgewichen und nähere mich dir von hinten, fasse dich an den Schultern, gebe einen leichten Druck und führe dich wieder an die Wand. Ich rücke ganz nahe zu dir auf. Du spürst mich, spürst auch, dass ich jetzt offenbar ganz nackt hinter dir stehe. Du lässt dich zurückfallen, ich gehe etwas in die Knie und mache mich kleiner als ich bin. Du lehnst deinen Kopf nach hinten über meine Schulter, dein schönes Haar fällt über meinen Körper. Ich beginne deinen bezaubernden Hals zu küssen, den du mir genussvoll fordernd anbietest, knabbere inniglich zart an deiner Kehle. Du streckst die Arme hoch, fasst hinter meinen Kopf, drehst dein Haupt leicht ab und wir fangen an, wo wir vorhin aufhörten, leidenschaftliche Küsse. Während meine Hände von hinten deinen Busen liebkosen, spürst du wie meine Ständer über dein Po streift und manchmal meine glühende Eichel kurz dein entblößtes Kreuz streichelt. Die wohltuend warmen Tupfer auf deiner Haut lassen dich in meinen Armen weich werden, zeigen dir meine tiefe Erregung, lassen dich meine Begierde erahnen.
 
   Meine Hände gleiten tiefer, weiter über deinen Bauch. Du ziehst diesen ein wenig ein, sodass ich mit einer Hand von oben in dein Jupe gleiten kann, das dich noch immer ziert und gerade lose genug ist, dass ich mich zwischen dem Saum und deinem Bauch weiter nach unten vorarbeiten kann. Ich ertaste dein spitzes Höschen, streichle dich zwischen deinen Beinen. Dein Slip ist feucht. Du schmilzt dahin. Nur mit meinen Fingern greife ich nach deiner benetzten Lust, meine Hand drückt auf deinen Unterleib, ich ertaste dich durch den feinen Stoff, durch den süßen Hauch von nichts. Du rekelst dich in meinen Armen, lässt dich ganz zurückfallen. Dein Atem verströmt deine Leidenschaft. Meine Finger bahnen sich ihren Weg weiter, unter dein Höschen, noch etwas weiter, bis ich deine nackte Aprikose ertasten kann. Ich erforsche deinen Venushügel, gleite mit meinen Fingern zwischen deinen Schamlippen durch, liebkose dich. Du bist feucht vor Lust, richtig nass und glitschig und ich fühle, wie dir meine Berührungen behagen. Eine Hand auf deinem Busen, die andere zwischen deinen Beinen, mein Schwanz in deinem Kreuz, dazwischen, wenn ich mich wieder etwas senke, streichelt mein Phallus über deinen noch immer bedeckten Po. Unsere leidenschaftlichen Küsse, du windest dich in meiner Umklammerung, gibst dich mir hemmungslos hin.
 
   Ich drück dich nach vorne, gegen die Wand und du lässt meinen Kopf los, stützt dich mit deinen Händen ab. Ganz langsam sinke ich auf die Knie, küsse deinen Rücken, fasse dich am Becken und drehe dich vor mir um. Du lehnst dich mit dem Rücken gegen die Wand. Ich küsse deinen Bauch, ziehe den seitlichen Reißverschluss von deinem Jupe runter, klinke das Häkchen aus und ziehe den überflüssigen Stoff ein wenig runter, greife nach deinem Po, ziehe dich noch etwas näher an mich. Wieder hältst du mich am Kopf, kraust mir durchs Haar, drückst mich gegen dich. Ich ziehe noch mal ein klein wenig an deinem Jupe, endlich fällt es entlang deiner reizvollen Beine zu Boden. Der flauschige Stoff  liegt zusammengeknittert auf dem Teppich und ich führe deine Füße, damit du sicher aussteigen kannst und nur noch in ein zartes Höschen gehüllt in deinen Strümpfen vor mir stehst, ich vor dir kniend, deine Augen verbunden.
 
   Mit meiner Nase und meinem küssenden Mund taste ich mich über die Spitzen deines feuchten Slips, küsse deine Schenkel, gleite diesen entlang, rolle die Strümpfe langsam nach unten. Begleitet von meinen Küssen befreie ich dich von unnötigem Stoff, wandere wieder hoch, halte dich am Po fest, bahne mir meinen Weg am Rande deines Höschens entlang und immer wieder mit meiner Zunge etwas darunter, bis ich es schließlich behutsam nach unten ziehe und deine intimste Pracht vor mir erstrahlt. Ich mache weiter, küsse dich zwischen deinen Beinen, lecke innig deine Lustknospe, schmuse mit deinem Lustzentrum, du wimmerst auf, krallst dich mit deinen Händen in meinem Haar fest. Wonnige Wellen durchströmen deinen Körper. Ich ziehe dich an den Händen, dirigiere dich zwei Schritte auf die andere Seite. Du spürst die Bettkante an deinen Schenkel. Ich leite dich, damit du dich zuerst setzen und dann bequem auf das Bett zurücklehnen kannst. Du rekelst dich auf dem kuscheligen Bett, liegst vor mir, deine Füße noch auf dem Boden. Ich knie mich vor dir hin, ziehe dich an deinen Knöcheln noch etwas gegen mich, du stülpst deine Beine über meine Schultern und lässt sie über meinen Rücken fallen. Ich bin zwischen deinen Schenkeln himmlisch eingeklemmt, labe mich an dir, am Nektar deiner Lust. Meine Zunge sucht erneut deine Perle, du windest dich auf dem Bett und stöhnst vor Verlangen. Ich genieße es, dich zu verwöhnen. Mit meiner linken Hand gleite ich über deinen Bauch, weiter hoch, und beginne wieder deinen Busen und deine Nippel zu liebkosen. Mit dem Zeigefinger meiner rechten Hand bohre ich mich langsam in deine Vagina vor und stimulierte dich von innen. Langsam bohrt sich mein Finger in dich, während sich meine Zunge innig um deine Knospe kümmert. Du findest merklich Gefallen an meinen Liebkosungen, steigerst dich langsam, dein Körper beginnt zu beben, zu schweben, dein Puls rast, du windest dich, ein Hochgefühl, Wellen herrlicher Lust, Ekstase!
 
   Ich genieße deine Wonne, verwöhne dich und lasse dich deinen Höhenflug lange auskosten und schließlich ausklingen, küsse und streichele nur noch sachte deine Schenkel, arbeite mich über deinen Bauch, deinen Nabel wieder weiter hoch. Deine Ekstase, du, dein bebender Körper machen mich ja so heiß. Ich bin geladen wie nie zuvor, küsse dich, halte deine Arme fest. Dabei rutsche ich immer weiter hoch. Mit meinem steifen Schwanz streichele ich über deinen Bauch, drücke mich immer wieder an dich und rutsche höher, sodass ich mit meiner pochenden Speerspitze deine erregten, festen Nippel berühren und mein Phallus sachte über deinen Busen streifen lassen kann. Du bist noch immer etwas benommen von deiner Erregung, du spürst das Pulsieren meines glühenden Luststabes auf deinem Körper, bist mir unter mir ausgeliefert in der Dunkelheit deiner Augenbinde, kannst nur erahnen, welch lustvolles Bild ich abgebe, kannst mich spüren. Du bewegst dich sinnlich und wir spielen miteinander, mein Phallus und meine prallen, glatt rasierten Eier werden von deinen sinnlichen Brüsten liebkost. Du streckst deinen Kopf hoch, mir entgegen und ich halte dir meinen Lustspender über dir kniend direkt vor deinen Mund. Dein Körper ist zwischen meinen Knien eingeklemmt, ich halte dich. Du riechst mich, willst mich, willst meinen Schwanz. Ohne Hilfe deiner Hände küsst du meine entbrannte Männlichkeit, öffnest genüsslich deinen Mund, deine zarten Lippen umschließen meine Eichel, saugen und schmatzen ganz fein. Deine Zunge umkreist meinen Schwanz, meine Latte glüht in deinem Mund, mein Körper beginnt zu beben. Du spürst, wie mein Herz rast, wie grenzenlos meine Erregung ist, die du mir bereitest, wie sehr ich dich will, wie sehr ich dich genieße. Ich weiche wieder etwas zurück, presse meinen Schwanz an deinen traumhaft wonnigen Busen, entlasse deine Arme in Freiheit. Du nimmst sie sofort nach vorne und greifst nach meinem Speer. Das erste Mal, dass du ihn nackt und glühend, ohne störenden Stoff, in Händen hältst. Ich reibe mich an dir. Du drückst meine Männlichkeit an deine Brüsten, deine erregten Nippel; eine herrliche Hitze breitet sich über deinem Busen aus. Alles um mich beginnt zu beben, zu rasen, du spürst in deiner Hand, wie mein Schwanz zuckt, wie er glüht, das erlösende Pumpen, ich explodiere. Du hörst mein tiefes Schnaufen, erlösendes Stöhnen, mein heißer Saft spritzt zwischen deinen Händen und deinem Busen hindurch bis an deinen Hals, an dein Kinn, auf deine Wange. Die warmen Spritzer auf deiner Haut, du siehst nichts. Ich lasse mich fallen, reibe mich noch etwas weiter an dir, ich muss zu Luft kommen und mich etwas sammeln, ich küsse dich, es ist wundervoll.
 
   Ich lege mich neben dich und reinige deinen Körper zärtlich mit bereitgelegten Papiertüchern, befreie dich von den Spuren meiner Lust, küsse dich und kuschle mich an dich. Wir liegen beide seitlich, wir sind uns zugewandt, ganz eng beisammen. Dein Kopf liegt auf meinem Arm. Mit deinem rechten Bein umwickelst du mich. Wir liegen eng umschlungen da, streicheln uns, küssen uns und genießen den Augenblick, unsere Wärme. Du siehst mich nicht, spürst mich aber umso intensiver. Riechst den männlichen Duft meiner Lust, schmeckst meine Erregung auf meiner Haut. Die Zeit vergeht, wir drücken uns immer wieder und genießen die zarten Berührungen unserer Körper. Dann spürst du es, ein zarter, wachsender Druck auf deinem Schenkel. Ich fühle mich wohl in deinen Armen, das untrügerische Zeichen dafür ist meine Manneskraft, welche ganz langsam zu wachsen beginnt und gegen deinen Schenkel stößt. „Oh mein Gott! Sie ist so umwerfend. Was habe ich für ein Glück? Unglaublich, dass ich gerade sie gefunden habe“, freue ich mich über unsere Situation. Deine Nähe, deine Berührungen lassen meinen Phallus wieder wachsen. Du weißt, dass wir beide noch lange nicht genug haben. Ein entzücktes Lächeln zeichnet dein Gesicht.
 
   Du bewegst ganz leicht deinen Unterleib und rückst noch näher an mich heran. Mein Schwanz richtet sich immer weiter auf. Ich suche den Kontakt zu deiner Mitte. Mein wieder erstarkter Penis streichelt sanft über deine Schamlippen. Wir hören nicht auf uns zu küssen, uns zu streicheln. Unsere Lust entwickelt sich langsam, aber unbeschreiblich tief. Mein Phallus ist während unseres zärtlichen Spiels wieder groß und fest geworden. Du reibst deine Vulva an meinem Schaft, wir atmen beide tief, ganz leise stöhnen wir uns lustvoll an. Dein Hauchen streichelt meine Wangen, wir sind uns so nah. Ich beuge mich über dich und drücke dich gegen unsere Lustwiese. Du liegst unter mir, ich stütze mich gut ab. Du spürst fast nichts von meinem Körper. Ich scheine über dir zu schweben, federleicht berühre ich dich. Unsere Brüste streifen sich. Auf deinem Venushügel spürst du meine heiße Eichel, nicht mehr. Ich gleite über dich hinweg, mein Speer streichelt deine Schamlippen. Mit ganz leichtem Druck durchpflügt die zarte Spitze meines Lustspenders zwischen deinen Schamlippen durch, streift deine Scham nur oberflächlich, immer auf der suche nach deiner Knospe. Du genießt die Berührungen, drückst mich immer wieder an dich. Die Spannung zwischen uns lädt sich stetig weiter auf. Leidenschaftliche Küsse hindern uns daran, lauter zu stöhnen. Wir geben uns ganz unserer Erregung hin, verwöhnen uns mit Zärtlichkeiten. 
 
   Unsere Körper beginnen vor Lust zu beben. Du fasst dir mit einer Hand zwischen die Beine und beginnst dich selbst zu streicheln. Du liebkost dir deine Lustknospe, während nur gerade meine Eichel in deiner Spalte eingeklemmt ist. Jetzt fasst du nach meinem Phallus, du nimmst ihn in deine Finger und drückst meine Speerspitze genau auf deine Lustperle. Du spürst in deiner Hand, wie erregt ich bin, wie mein Schwanz pulsiert, wie meine Eichel auf deiner Knospe glüht. Du rekelst dich unter mir, meinen Schwanz in der Hand. Er ist dein Lustspender und du genießt es, meine Leidenschaft zu spüren, wie geil ich auf dich bin, und gleichzeitig mit meiner Eichel deinen Kitzler zu stimulieren. Wir küssen uns immer wieder, doch nun weiche ich etwas von dir ab. Mein küssender Mund gleitet an deinem Hals hinunter. Ich beuge mich etwas, spüre, wie du mich an meinem Schwanz festhältst und an dich ziehst. Du willst den prickelnden Kontakt nicht verlieren. Ich beginne, deine Brüste zu küssen. Mit meiner Zunge umkreise ich deine festen Brustwarzen, stülpe meinen Mund über deinen Busen, sauge vorsichtig an deinen Nippel, beiße dich immer wieder zärtlich und behutsam, während du geschickt meinen Ständer kreisend über deine Knospe führst. Dein Wimmern und Stöhnen wird stärker. Ich spüre, wie deine Hand auf meinen Po gleitet, du mich fordernd gegen dich drückst, du deine Beine einladend weiter spreizt. Ein sanfter Druck zwischen deinen Beinen, mein Rohr bohrt sich in dich. Ganz langsam, Millimeter für Millimeter dringe ich in dich ein. Noch ist nur gerade meine Eichel von deinen Schamlippen umschlossen, kreisend, bohrend gebe ich mehr Druck auf deine Öffnung, deine Vagina öffnet sich und ich gleite weiter in dich hinein. Es ist überwältigend, wir sind vereint.
 
   Mein Schwanz weitet sich ich deinem Innersten. Der Druck zwischen deinen Beinen steigt. Du umklammerst mich, wir küssen und liebkosen uns. Du hebst dein Kreuz leicht an, stöhnst auf. Endlich bin ich mit meinem Schwanz tief in dich eingedrungen. Ich bleibe in dieser Position, bewege mich nur leicht, aber druckvoll. Dein Körper zuckt, es macht mich fast wahnsinnig, wie du dich unter mir bewegst. Jetzt ein fester Stoß! Und noch einer; dein Körper wird erschüttert. Ich beuge mich weit über dich, stütze mich am Bett ab und beginne meinen Unterleib kraftvoll zu bewegen. Ich bin über dir, du ertastest meine kräftige Brust, spürst mein pochendes Herz, während du immer wieder gestoßen wirst. Schneller, unsere Körper klatschen gegeneinander, unsere Lust ist unermesslich. Und noch ein fester Stoß! Ich drücke mich gegen dich, tief in dir verharrend, bewege mich nur noch langsam und anmutig. Deine Hand gleitet von meiner Brust über meinen Körper Richtung Unterleib. Ich stecke tief in dir drin und du beginnst, dir wieder mit deinen Fingern deine Knospe zu verwöhnen. Dein Handrücken kreist und reibt über meinen Bauch, wenn du mit deinen Fingern deine Klitoris streichelst. Unter mir beginnt dein ganzer Körper zu beben, zu zittern. Ich drücke mich gegen dich. Deine Lust, deine Bewegungen, ich kann mich nicht zurückhalten. Du spürst tief in dir zuerst ein leichtes Zucken meines Schwanzes, dann Pumpen. Mein ganzer Körper bebt über dir. Du umschlingst mich mit deinen Beinen, ich lasse mich auf dich fallen, küsse dich, während wir beide gemeinsam kommen, wir beben, wir schweben, es ist großartig.[bookmark: Kapitel2]
 
   

[bookmark: _Toc342685694]Kapitel 2.
Die Enthüllung – Das Spiel geht weiter 
 
   
Es war phänomenal mit dir! Erschöpft sinken wir ineinander zusammen. Wir küssen und streicheln uns zärtlich, innig, bis wir langsam wieder zu Atem kommen. Mit meinen Fingern kraule ich durch dein Haar, streichle deine Wangen. Ich schaue dich an, dein befriedigtes Lächeln. Tausend Gedanken beschäftigen mich: „Was geht ihr wohl jetzt gerade durch den Kopf? Das wüsste ich wirklich gerne. Ich hätte nicht gedacht, dass das so schnell, so direkt und vor allem so intensiv harmoniert mit uns. Unglaublich! Diese magische Stimmung, jetzt bloß nicht mit einer falschen Bemerkung alles kaputtmachen. Wird sie sich noch genauso hemmungslos hingeben, wenn sie mich sieht? Ich will, dass sie mich sieht, dass sie mich genauso will, wenn wir uns Auge in Auge gegenüber sind, wenn sie mit allen Sinnen bei der Sache ist. Sie liegt so friedlich vor mir, so süß, so verlockend …“ Ich will meinen Gedanken Taten folgen lassen. Also fasse ich dir hinter den Kopf an deine Augenbinde. Langsam, langsam befreie ich dich von unserer letzten Barriere. Unter deiner Binde kneifst du deine Augen zusammen. Die Binde ist weg und es liegt nur noch an dir, die Augen zu öffnen. Du spürst, wie mein Atem über dein Gesicht zieht. Ich bin unmittelbar vor dir. Du erblickst mich, siehst genau in meine Augen, in mein Lächeln, wir liegen einfach nur da, lächeln uns ohne Worte an. Du bist so zauberhaft, wie du noch immer etwas benommen, völlig gelöst daliegst, deine Augen, dein Blick, perfekt.
 
   Ich brauche erst mal eine Pause und will mich unter der Dusche frisch machen. Nur widerwillig lässt du mich ziehen, aber immerhin kannst du jetzt, während ich durchs Zimmer gehe, meinen nackten, schlanken und trainierten Körper als Ganzes mustern, den du bisher nur ertasten und erahnen konntest. Du liegst auf dem Bett und betrachtest angetan das flackernde Lichtspiel der Kerzen auf meinem Körper, meinen Muskeln, bis ich schließlich im Badezimmer deinen lüsternen Blicken entweiche.
 
   Du hörst im Badzimmer das Wasser der Dusche plätschern und stellst dir vor, wie es über meinen athletischen Körper perlt. Du hast noch nicht genug, du hältst es nicht aus und schleichst dich ins Bad. Du willst mehr von diesen unbeschreiblichen Wonnegefühlen erleben, wie du sie in dieser Intensität bisher noch nicht erlebt hast. Du öffnest die Duschtüre und steigst, ohne zu fragen, mit einem verlegenen Lächeln zu mir unter die Dusche. Ich bin kurz etwas überrumpelt von deinem Besuch, nehme dich aber sogleich bereitwillig in meinem nassen Refugium auf. Du berührst mich überall. Genüsslich seifst du mich ein und du merkst, wie mich deine Berührungen anmachen. Du siehst mich an, musterst mich, willst mich jetzt mit allen Sinnen erforschen. Mein Lustspender zwischen meinen Beinen regt sich bereits wieder und findet unter deinen geschickten, massierenden Händen bald zu seiner prallen Höchstform zurück. Auch ich seife dich ein, erforsche deinen Körper. Wir reiben uns liebevoll aneinander und küssen uns ergeben unter dem warmen, prickelnden Wasser. Es ist himmlisch! Ich gleite mit meiner Zunge über deine anmutige Haut, verwöhne und herze deine Brüste, knabbere an deinen Rippen und gleite immer tiefer, entlang deinem Nabel, bis ich schließlich zwischen deinen Beinen angekommen bin. Ich knie vor dir, du fasst mich am Kopf und drückst mich gegen dich. Vor lauter Lust kannst du kaum noch stehen. Du lehnst dich gegen die Wand. Meine Hände stützen dich am Po. Ich lecke und küsse dich. Du erzitterst vor Erregung, während meine Zunge zärtlich dein Lustzentrum erforscht. Du spürst auch meine Erregung, welche sich allmählich ins Unermessliche steigert. Du ziehst mich am Kopf hoch und ich stehe bereitwillig auf, während du gleichzeitig entlang meines Körpers hinuntergleitest. Jetzt kniest du vor mir. Du hast meinen harten Schwanz in der Hand und deine Zunge spielt genüsslich mit meinen blank rasierten Eiern. Du küsst meinen Ständer immer leidenschaftlicher. Deine Zunge gleitet über meinen Phallus, kreist über meine glühende Eichel, dein Mund öffnet sich, deine wonnevollen Lippen umschließen meine Speerspitze. Ich höre dein Schmatzen, dein Saugen, tiefer, bis du dich schließlich gänzlich an mir festsaugst. Meine Erregung überträgt sich direkt auf dich. Trotz des kühlenden Nass wird meine Latte immer härter und heißer.
 
   Du blickst auf zu mir und uns beiden ist klar, dass wir unsere Leidenschaft an einem bequemeren Ort fortsetzen wollen. Wir steigen aus der Dusche und umhüllen uns mit einem Badetuch. Wir sind wie zusammengefesselt und rubbeln uns gegenseitig trocken. Erst halb fertig hebe ich dich in die Höhe und trage dich auf meinen starken Armen ins Zimmer zurück, lege dich behutsam auf unserer Lustwiese ab, wobei du dich gemütlich auf den Bauch drehst.
 
   Ich knie über dir und du liegst zwischen meinen Beinen, während ich deine Schultern und deinen Nacken einfühlsam massiere. Der Anblick deiner sinnlichen Rundungen im schimmernden Kerzenlicht, das Berühren deiner pfirsichzarten Haut mit meinen Händen, Lippen und meiner Zunge bezaubern mich. Du spürst, wie mein erregtes Schmuckstück über deinen Po streichelt. Ich liebkose dich mit liebevollen Bissen in deinen Nacken, küsse dich am Hals, meine Zunge erforscht gefühlvoll dein Ohrläppchen, währen ich meinen harten Schwanz in kreisenden Bewegungen besinnlich an deinem Po reibe. Von Zeit zu Zeit bleibt mein Ständer zwischen deinen Pobacken hängen und du nutzt jeweils die Gelegenheit, diese zusammenzukneifen und meine heiße Eichel kurz einzuklemmen. Nur ganz kurz, aber es reicht dir, um deutlich meine Erregung zu spüren. Du bist entspannt und genießt, was mit dir geschieht. Ich habe begonnen, deinen Rücken zu massieren. Du spürst meinen Atem ganz nahe bei dir. Dein Verlangen wird allmählich größer und du hebst deinen Po leicht an. Wir harmonieren vollkommen. Wortlos gleite ich mit meinem Lustspender entlang der Spalte deines Hinterns weiter runter, bis ich mich schließlich unter dich schieben und mit meiner Eichel deinen verlangenden Lusthügel erreichen kann. Du senkst dich wieder etwas ab, klemmst mich zwischen Bett und deiner Mitte ein. Du spielst mit mir, presst deine Schenkel zusammen und löst sie sogleich wieder, bewegest deinen Unterleib. In feinen kreisenden Bewegungen fährt die Spitze meines harten Schwanzes von hinten über deine feuchte Pforte. Obschon die Berührungen unglaublich fein sind, lädt sich die Spannung zwischen uns weiter und weiter auf. Wir spielen mit unseren Lustzentren, verwöhnen uns zärtlich und genießen jede noch so leichte Berührung. Du hast deinen Kopf zur Seite gelegt und unsere Zungen haben begonnen, sich leidenschaftlich zu umkreisen. In unserer Lust wimmern wir beide, unser Puls erhöht sich. Ich habe begonnen, mehr Druck auf deine Aprikose auszuüben. Du hebst deinen Po etwas weiter an und meine Eichel bohrt sich langsam in dich hinein. Tiefer und tiefer dringe ich in dich vor, dabei höre ich nicht auf mit meinen rhythmischen und stoßenden Bewegungen. Du erzitterst bei jedem Zentimeter, den du mehr von mir spürst. Ich liege flach und eng an dich gedrückt auf dir und genieße das Zucken deiner Pobacken. Dein Atem und dein Stöhnen werden intensiver.
 
   Ich umklammere dich und drehe mich, ohne die enge Verbindung zwischen uns zu lösen, auf den Rücken. Du liegst mit dem Rücken gegen meinen Brustkorb auf mir. Meine rechte Hand fasst dir zwischen die Beine. Ich hebe meine Hüften an, während du dein Kreuz durchdrückst. Meine harte Männlichkeit stößt von unten immer wieder in dich hinein, während meine rechte Hand deine Lustknospe stimuliert und meine Linke deine erregten Brustnippel liebkost, deinen traumhaften Busen drückt. Wonnige Gefühle durchfahren deinen Körper. Du rekelst und streckst dich auf mir und wir hören nicht auf, uns zu verwöhnen. Verlangend wendest du mir dein Gesicht entgegen und wir küssen uns intensiv. Um uns herum existiert nichts mehr. Unsere Leidenschaft ist atemberaubend.
 
   In einem Kraftakt setze ich mich auf und hebe dich an. Du kniest jetzt vor mir. Lässt deinen Oberkörper nach vorne auf ein Kissen fallen. Unsere Erregung vermag dir ein befriedigtes Lächeln aufs Gesicht zu zaubern, während ich dich hart von hinten bumse. Ich stoße dich immer wieder und wieder. Dabei dringe ich immer tiefer in dich vor und es kommt dir vor, als ob mein Ständer mit jedem Stoß größer und härter wird. Du genießt jeden Zentimeter von mir, der dich von hinten stopft. Ich umklammere dich an deinen Hüften und ziehe dich eng gegen mich. Das klatschende Geräusch, wenn dein Po gegen meinen Unterleib prallt, wird von unserem Stöhnen und unserem wilden Atem begleitet. Die Penetration ist heftig. Dein Körper bebt. Du wirst gefickt, wie du es nicht für möglich gehalten hättest. Es ist göttlich. Du verlangst nach mehr. Es soll nicht aufhören. Doch ich spüre, wie mein Druck ins Unermessliche steigt, und breche abrupt ab. Noch will ich nicht kommen.
 
   Du legst dich auf den Rücken und machst es dir richtig bequem. Deine Beine sind weit gespreizt. Ich weiß, was du willst. Ich fasse deine Schenkel, lege mich vor dich hin und ohne Umwege saugt sich mein Mund an deiner nassen, heißen Vulva fest. Ich öffne meinen Mund weit und verschlinge deinen ganzen Lusthügel. Ich habe mich nach deinem Geruch gesehnt, ich bin verrückt nach dir und genieße jeden Tropfen aus deiner triefenden Lustquelle. Du spürst wie meine Zunge deine Ritze erforscht und tief eindringt, während meine Nase auf deiner Knospe sitzt. Deine Hände fassen mich am Kopf. Du drückst deine Mitte gegen mein Gesicht. Jetzt hast du das Kommando übernommen. Du führst und dirigierst mich. Ich verwöhne dich nach deinen Wünschen und du nutzt es lange aus, mich als deinen lebenden Dildo zu benutzen. Dein Puls rast, dein Körper bebt, gleich ist es soweit und ein Orkan der Gefühle wird dich heimsuchen.
 
   Du ziehst mich am Kopf hoch. Ich dringe ohne zu zögern erneut tief in dich ein. Du umklammerst mich mit deinen Beinen um meine Hüften. Wir sind vereint und küssen uns gierig. Unsere Zungen spielen in unserer Leidenschaft verrückt und verschmelzen ineinander. Wir sind eng umschlungen und unsere Körper reiben sich aneinander. Meine Bewegungen sind langsam und einfühlsam geworden. Ich spüre, wie sich deine Spalte immer wieder zusammenzieht und du so meinen Schwanz massierst. Du beginnst zu zittern und dein Stöhnen wird lauter. Du greifst nach dem Kissen, drückst es dir selber gegen dein Gesicht und beißt dich darin fest. Ich halte es nicht mehr aus, stöhne meine Lust hinaus. Du fühlst, wie mein Herz rast, mein Körper bebt und mein Ständer mit pumpenden Zuckungen meinen heißen Saft in dich entleert. Du bist vom Orgasmus erfasst und rekelst dich unter mir. Unsere Glücksgefühle sind unbeschreiblich … Wir lassen unsere Ekstase lange und eng umschlungen ausklingen.
 
   Einmal mehr war es beispiellos mit dir …[bookmark: Kapitel3]
 
   

[bookmark: _Toc342685695]Kapitel 3.
Öl und Honig – Eine sinnliche, süße Wohltat 
 
   
Eng umschlungen liegen wir auf dem Bett, müssen zu Atem kommend, unseren Rausch ausklingen lassend. Wir liegen einfach da, lächeln uns an, streicheln uns zärtlich. Meine Gedanken sind nur bei uns, sind bei dir: „Sie ist so umwerfend. Wo war sie nur die ganze Zeit, als ich mich nach hemmungsloser Leidenschaft, nach totaler Hingabe gesehnt habe? Sie ist einfach wunderbar, ihre Lust, ihre Ekstase, ihr Geruch, ihr Körper. Ich will sie. Ich will noch mehr. Ich habe so ein Glück mit ihr, das hätte ich nicht zu träumen gewagt. Kann ich noch? Wohl schon, sie macht mich ja so an. Ich will noch mehr. Ich muss mir einfach eine kleine Pause verschaffen“, rauscht mein stummes Selbstgespräch an mir vorbei und mein Tatendrang ist für heute noch bei Weitem nicht gestillt.
 
   Ich löse mich von dir, verschwinde kurz im Bad und komme gleich wieder zurück. Du hast dich auf den Bauch gelegt, kuschelst dich an das weiche Kissen. Ich knie mich zu deinen Füßen auf unsere Lustwiese und küsse deinen Knöchel. Du schaust nicht zurück, genießt nur und spürst, wie warmes Öl auf deine Beine tropft. Ich massiere zärtlich deine Waden, meine Hände gleiten gut geschmiert über deine betörende Haut, streicheln deine Kniekehlen. Ich arbeite mich gefühlvoll über deine Schenkel zu deinem Po vor, lasse zwischendurch immer wieder frisches Öl auf dich tropfen. Meine Hände werden von meinem Mund begleitet, welcher dich überall küsst und liebkost. Bei deinem Po verweile ich etwas länger, knabbere ihn zärtlich mit meinen Zähnen, streichle ihn mit meiner Zunge und wandere mit meinen Händen entlang deiner Hüfte immer weiter hoch. Meine Nase fährt über deine glitschige Wirbelsäule, ich reibe meinen Körper an dir, an deinen Beinen, deinem Po, nehme das Öl von dir auf. Ich küsse dich am Rücken und beuge mich weit über dich, damit ich mich mit meinen Händen entlang deines Brustansatzes weiter zu deinen Schultern vorarbeiten kann. Du nimmst dein Haar auf die Seite. Ich bin jetzt mit meinem Körper sehr nahe bei dir. Du spürst meine Wärme hinter dir, meine wiedererwachte, heiße Erregung auf deinem Po nur leicht; ich hebe mich immer wieder an und berühre dich zart mit meinem Rohr. Du streckst deine Arme, ich nehme nochmals etwas Öl und fahre diesen entlang. Auch ich muss mich strecken und presse mich jetzt gegen dich. Zwischen unseren Körpern vibriert es lustvoll, wir reiben uns aneinander. Du fühlst dich unendlich gut. Ich drücke meinen Schwanz gegen deinen Po, mit all dem Öl flutscht er immer wieder zwischen deinen Backen durch. Du hebst deinen Po etwas an, meine Latte gleitet unter dich und du legst dich darauf. Ich bin eingeklemmt zwischen dir und dem Bett, verbunden mit deiner Lust. Ich massiere deine Arme, liege auf dir, meine Eichel wird von deiner Scham umschlossen. Du spielst mit deinem Unterleib. Ich küsse und knabbere dich im Nacken, ziehe meinen Lustspender wieder zurück, richte mich auf und knie mich zu deinem Kopf, massiere dir mit kräftigen und doch liebevollen Bewegungen deinen geölten Rücken, deine Hüften, dein Kreuz. Du möchtest, dass es nie wieder aufhört. Ich drehe dich auf den Rücken. Du liegst in deiner ganzen Pracht vor mir, siehst hoch zu mir und ich beuge mich über dich, kraule dich im Nacken, streichle dir über die Lippen, küsse dich leidenschaftlich und kose zart deine Brüste. Während mein küssender Mund deinen Hals entlangfährt und meine Zunge schließlich deine festen Nippel umkreist, nehme ich nochmals ein wenig Öl, lege mir in deinem Nabel ein kleines Depot an und lasse meine Hände tiefer wandern, unter dein Kreuz. Ich streichle dich, meine Hände sind überall auf deinem Körper, heben dich schließlich leicht an und bahnen sich wieder einen Weg auf deine Vorderseite. Mein Mund liebkost deine Brüste, du betörst mich. Vorsichtig nähern sich meine Finger deiner Öffnung und verweilen in feinen kreisenden Bewegungen zwischen deinen Beinen, an deinen Schenkeln. Ich nehme das restliche Öl aus deinem Nabel, fahre mit meiner Hand über deinen Venushügel, lasse meine Finger zwischen deine Schamlippen gleiten, streichle deine Knospe. Du, bisher passiv, hast genossen, hältst es jedoch nicht mehr aus, ertastest mich mit deinen zärtlichen Händen, fasst mir zwischen die Beine und streichelst meinen erregten Phallus. Du nimmst ihn fest in die Hand. Mein Schwanz ist ölig, du reibst ihn. Unsere Lust und unsere Leidenschaft steigern sich immer weiter. Via deine Rippen und deinem Nabel sucht sich meine Zunge den Weg zu deinem Zentrum der Lust. Genüsslich küsse ich dich zwischen deinen Beinen, lecke und verwöhne dich. Ich bin genau über dir. Auch du beginnst, meine erregte Männlichkeit zu küssen. Ich bin schon wieder geladen, erregt. Du bist unglaublich, ich kann dir nicht widerstehen. Du verwöhnst mich, öffnest deinen Mund und nimmst mich in dir auf, lässt deine Zunge über meine pochende Eichel kreisen, saugst dich an mir fest. Du wirst immer heißer, immer geiler, hast keinerlei Hemmungen. Ich packe dich, drehe mich auf meinen Rücken und nehme dich mit. Du bist jetzt oben, deine Lust ist unermesslich. Du presst dich gegen mich, reibst dich an mir, an meinem Gesicht, meinem Mund. Ich höre nicht auf, dich zwischen deinen Beinen zu küssen und zu lecken. Meine Zunge erforscht deine Ritze, du saugst und streichelst meinen harten Ständer. Ich bewege meinen Unterleib nach oben, stoße dir meine ganze erregte Männlichkeit tief in deinen lüsternen Rachen. Wir beide lecken, küssen, saugen uns, reiben unsere glitschigen Körper aneinander. Du erbebst bei jeder meiner Berührungen, meine Zunge, mein Mund, es ist herrlich. Wir bewegen uns im Rhythmus unserer Lust, verwöhnen uns, umklammern uns und wiegen uns unserer Ekstase entgegen, wir explodieren, traumhaft …
 
   Wir bleiben noch eine Weile so liegen, lassen unseren Höhenflug ausklingen. Ich küsse deine Schenkel, du nuckelst an meinem Schwanz, der nicht mehr ganz so fest ist, langsam zusammenfällt, küsst meine Eier.
 
   „Oh mein Gott! Sie macht mich fertig. Wie schafft sie das bloß? Sie ist so gut. Sie ist so unglaublich. Wie gut das tut. Wow!“, bin ich einmal mehr überwältigt. „Wird das heute noch mehr? Ein paar von unseren geschriebenen Fantasien sind noch offen und ich wüsste da noch so einiges. Gut, habe ich daran gedacht und alles mitgebracht. Mal sehen, wie weit wir heute noch gehen können?“, schmiede ich mir erschöpft und inspiriert zugleich nochmals eine neue Idee zusammen. 
 
   Auf einmal drehe ich mich wieder um, stoße dich auf den Rücken und wende mich dir zu. Du liegst unter mir auf dem Rücken. Ich küsse dich, packe deine Unterarme und fessle dich mit dem Laken ans Bett, beraube dich deiner Bewegungsfreiheit, stehe auf, schnappe mir wieder die Augenbinde, komme zurück und versetze dich erneut in die Dunkelheit, mit der alles begann. Du kannst nur noch warten, was kommt, bist mir ausgeliefert.
 
   Ich bin noch immer etwas entkräftet. Du verlangst alles von mir ab, deine mitreißende Leidenschaft spornt mich an. Noch haben wir etwas Zeit für uns, ich will dich voll auskosten, dich genießen, muss zu Kräften kommen. Du merkst, wie ich wieder weggehe, aber noch immer in der Nähe bin. Dann, ein sanfter Druck, zugleich an beiden großen Zehen, nur mit Daumen und Zeigefinger massiere ich dich, jede Zehe einzeln, von innen nach außen und zurück. Es sind anmutige und doch druckvolle Bewegungen, die sich über deine mit reichlich Öl versehenen Füße ausdehnen. Deine Fußsohle wird gestreichelt, geknetet, und du liegst entspannt in deiner Dunkelheit. Meine Finger fahren über deine Knöchel, streicheln deine Achillessehnen. Du spürst meinen Atem auf deinen Fußsohlen, ein Hauch warmer Luft streift deine Füße – Küsse. Während meine Hände über deine Waden gleiten, beginne ich mit meinen Zähnen sachte an deinen Füßen zu knabbern. Du lässt alles geschehen, es kitzelt dich etwas, du kneifst die Füße zusammen. Du genießt die Spannung, was als Nächstes folgt.
 
   Ich arbeite mich deinen Beinen entlang hoch. Du streckst und rekelst dich. Ich bin mit meinen Händen, begleitet von meiner Zunge und meinen Küssen, bei der Innenseite deiner Schenkel angekommen. Ich massiere dich behutsam, fahre mit meinen Händen bis zu deinen Schamlippen, aber niemals darüber hinweg, du spürst nur einen winzigen Druck. Auch meine Zunge leckt dich wenige Zentimeter entfernt, umkreist dich entlang deiner Schenkel, tastet sich langsam an deine Lustblüte. Es macht dich fast wahnsinnig. Du hast die Massage und Liebkosungen deiner Füße und deiner Beine genossen, wirst jetzt aber langsam wieder erregter, könntest schon mehr vertragen, fragst dich, wieso ich dir nicht mehr gebe. Meine Hände gleiten kreisend über deinen Bauch, bis zu deinem Venushügel, auch hier wirst du nur ganz leicht berührt, fast zu zart.
 
   Es ist wunderbar, wie du vor mir liegst, wie du meinen Liebkosungen ausgeliefert bist, deine samtene, ölige Haut, dein Körper, streicheln, küssen. Du bist mir ergeben und auch mich macht es an, aber ich will unser Spiel genießen, nehme mir alle Zeit der Welt.
 
   Meine Hände wandern entlang deiner Rippen ganz langsam weiter hoch und du stellst dich langsam darauf ein, dass deine Busen, deine Nippel schon bald liebkost werden, doch ich wende mich ab. Es ist wieder still. Du hast keinen Körperkontakt mehr zu mir, du hörst, dass ich irgendetwas mache, aber was?
 
   Plötzlich, du erschrickst etwas, zuckst zusammen, bis du merkst, dass es ein angenehmes Gefühl ist, welches deinen Körper durchströmt. Etwas tropft auf dich! Flüssig? Noch mehr Öl? Nein, es ist irgendwie weder ölig noch flüssig. Mal tropft es, dann fließt es wieder. Es ist wie ein Hauch Bodylotion oder etwas Ähnliches, was da auf dich tröpfelt. Ein feiner Strahl umkreist deine linke Brustwarze, geht weiter hoch in Richtung Hals. Du lehnst deinen Kopf zurück und das Unbekannte tropft auf deine Kehle, wandert zurück über deine rechte Brust. Deine Sinne sind geschärft und jetzt riechst du es. Der süße Duft von flüssigem Honig macht sich breit. Er riecht gut, wohltuend. Dein Nabel füllt sich mit dem klebrigen Saft. Über deinem Bauch ringelt sich ein tröpfelnder Strahl zuckersüßen Honigs, wandert weiter zwischen deine Beine, verteilt sich über deinen Unterleib, rinnt in dich hinein. Du bist entspannt. Du weißt, was kommen muss. Diesmal ist es so weit, du täuschst dich nicht. Mein Mund stülpt sich weit geöffnet über deine Brust, meine Zunge leckt den Honig von deinen Nippeln. Meine Lippen, meine Zunge sind sanft und weich. Du spürst, wie ich es genieße, mich am süßen Honig auf deiner Haut zu laben. Ich folge den Bahnen, die ich zuvor gezogen habe. Von der einen Brust deinen Hals hoch, wieder hinunter zur zweiten, weiter zu deinem Nabel, wo ich länger verweile. Meine Zunge leckt den letzten Tropfen aus deinem Nabel, bevor ich weiter wandere. Du bist nicht sicher, in welcher Position ich eigentlich bin. Du beginnst so gut es geht deinen Kopf aufzurichten und dich zu orientieren, während du von einer Welle der Lust ergriffen wirst. Du spürst, wie meine Zunge über deinen Venushügel kreist, zwischen deine Labien gleitet, mein Mund sich weit öffnet, meine Lippen diese umschließen, meine Zunge in dich eindringt und jeden Tropfen Honig aus den Tiefen deiner Spalte leckt. Mit weit gespreizten Beinen hilfst du mir dabei, dich gründlich von dem klebrigen Saft zu reinigen. Du genießt meine Reinigung, du stöhnst und wimmerst, du wirst geleckt, geküsst, liebkost und bist dir jetzt ganz sicher, dass irgendwo direkt über deinem Gesicht ein praller, harter Schwanz sein muss. Du kannst förmlich spüren, wie er über dir glüht, wie er pulsiert. Ich senke mich ein wenig und du hast sofort mit deiner Nase Kontakt. Auch hier breitet sich ein feiner, süßer Honigduft aus. Ich habe mir zuvor mein bestes Stück gründlich damit eingerieben. Du streckst deine Zunge aus und erreichst meinen Luststab ganz kurz. Es reicht gerade, um einen Tropfen der köstlichen Süßigkeit zu erhaschen. Das feine, süße Kribbeln in deinem Mund schmeckt dir. Du willst mehr davon, doch so ganz ohne Hände ist es nicht leicht für dich, an die Quelle zu gelangen. Ich spiele noch etwas mit dir, streichle mit meiner heißen, honigüberzogenen Eichel über deine Lippen. Verlangend öffnest du deinen Mund und jetzt hast du mich. Ich lasse mich weiter fallen, deine Lippen umschließen meine Latte, deine Zunge liebkost mich und du spürst, wie ich umgehend deine Perle mit meiner Zunge stärker kose, ablecke, ich mit meinem Mund den Druck auf deine Aprikose erhöhe. Auch ich beginne mich sachte zu bewegen und schieb dir meinen Schwanz tiefer in deinen lüsternen Mund, bis du dich gänzlich an meinem süßen Schwanz festsaugen kannst. Ich stöhne, von dir höre ich schmatzende und wimmernde Geräusche, dein wonniges Schnaufen. Du spürst, dass ich gleich kommen werde. Du saugst, deine Lippen umschließen meinen Kolben fest und du spürst das Beben in mir, die pumpenden Zuckungen meines Phallus während du, begleitet von meinem lustvollen Stöhnen, genüsslich den allerletzten Tropfen meiner Lust aus mir hinaussaugst. Erneut hast du es geschafft mich in Ekstase zu versetzen, mir das Letzte zu entlocken, deine Leidenschaft ist unfassbar. Du lässt ab von mir, ich kann nicht mehr. Du küsst mich nur noch zart. Du spürst, dass es auch bei dir gleich so weit ist. Du bewegst dein Becken etwas, streckst dich mir entgegen, willst nur noch genießen in deiner Dunkelheit, drückst dich gegen mich, windest dich, zerrst an deinen Fesseln. Meine Zunge verwöhnt deine honigsüße Lustknospe hingebungsvoll, langsam, gleichmäßig, immer weiter. Ich spüre dein Zittern, dein Beben, deine Leidenschaft, lasse keine Sekunde ab von dir. Köstlich, du kommst, ein unbeschreibliches Glücksgefühl fegt über dich hinweg, erstürmt deine Sinne, es ist der Wahnsinn …
 
   Ich küsse deine Schenkel, steige von dir runter, lege mich neben dich, drücke mich an dich, streichle dich. Langsam befreie ich dich von deinen Fesseln und von deiner Binde. Wir lächeln uns wieder an. Du drückst dich an mich, wir umarmen uns und wir wissen, dass wir uns trennen müssen, dass unsere Zeit abgelaufen ist, dass wir zurück in unsere Leben müssen. Noch verweilen wir einen innig schönen Moment, bis ich dich loslassen muss und du dich von mir abwendest. Du gehst in das Badezimmer und machst dich wieder frisch, bereit für deine Heimkehr. Fertig zurechtgemacht kommst du mit einem Strahlen im Gesicht zurück an unser Bett, setzt dich zu mir. Wir verstehen uns ohne Worte, lächeln uns an.
„Ich muss dann mal“, flüsterst du mir ins Ohr und fügst nach einem kurzen Seufzer an:
„Danke, es war wunderschön. Vielen Dank, dass du das möglich gemacht hast.“
„Es war mir ein Vergnügen. Nichts zu danken. Ich habe jede Sekunde mit dir genossen. Du bist traumhaft. Und vielen Dank für dein Vertrauen. Das war einmalig, ganz außergewöhnlich“, lächle ich zurück. Wir schauen uns an, dein Lächeln vermag mich immer noch in deinen Bann zu ziehen. Du streichelst mit beiden Händen über meine Wangen, hältst mich fest und gibst mir einen Kuss auf die Stirn. „Tschüss, David“, sagst du noch, drehst dich um und gehst, ohne einen Blick zurückzuwerfen. Ich schaue dir nach. Uns beiden fehlen die richtigen Worte, aber wir fühlen uns sehr gut, erleichtert, befriedigt, begehrt. Die Glücksgefühle aus unserem Rausch der Leidenschaft halten an, lassen uns aufblühen.
 
   Auf der Fahrt nach Hause kribbelt dein Bauch, wenn du an die letzten Stunden zurückdenkst. Lange ist es her, dass du dich so weiblich gefühlt hast, dass du dich in deiner Haut so wohl gefühlt hast, dass du rundum zufrieden warst mit dir. Dass du dieses ungetrübte Verlangen nach dir gespürt hast, dass du dich so begehrt gefühlt hast. Mit Schrecken stellst du fest, dass wir nicht darüber gesprochen haben, wie es mit uns weitergeht, ob wir uns wiedersehen. Ohnehin haben wir kaum gesprochen. Irgendwie brauchte es das nicht. Es war alles klar. Wir haben vieles über E-Mail ausgetauscht und dennoch hättest du jetzt gerne mehr gesagt, mehr gefragt; es ist zu spät. Du denkst über mich nach; ob das für mich eine einmalige Sache war? Ob es schon wieder vorbei ist? Wir haben zwar beide nach einer erotischen Affäre gesucht, nach dem Prickeln, das sich ab und zu wiederholen soll. Immer nur so oft, wie wir uns organisieren können, und dass es etwas Besonderes bleibt. Du beschließt, dass du mir so schnell wie möglich schreiben wirst. Die Ungewissheit lässt dir keine Ruhe, du willst wissen, ob ich deine Gedanken teile.
 
   Zu Hause angekommen startest du gleich deinen Computer, wählst dich ein in dein Mailkonto. Du willst mir ein paar Zeilen schreiben, die du dir auf der Fahrt schon zurechtgelegt hast, doch zu deiner Überraschung findest du mich schon in deinem Posteingang. Nur ein Smiley im Betreff. Dein Herz pocht, ein Klick:
 
    
 
   
Meine liebe Göttin der Hingabe, meine Inspiration meiner Leidenschaft, mein Traum!

Wie geht es dir? Ich möchte dir für heute Vormittag herzlich danken und es tut mir leid, dass ich nicht die richtigen Worte gefunden habe, dich zu verabschieden. Es war umwerfend mit dir. Ehrlich gesagt fehlen mir noch immer die Worte. Ich sage einfach Danke. Du bist toll.

Weißt du noch, was du mir kürzlich geschrieben hast? Ja sicher, ich kann mir nicht vorstellen, dass du das vergessen kannst ;) Wollen wir das gemeinsam angehen? Wollen wir es wagen?

Ich freue mich immer von dir zu lesen und wünsche dir einen wunderschönen Tag.

Liebe Grüße und ein dicker Kuss

David
 
   
Ende Band 1
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Es war sehr schön, dich in die Welt meiner Fantasie zu entführen. Vielen Dank! Ich habe jede Zeile mit dir genossen und kann es kaum erwarten, dass wir uns bald wieder begegnen. Ich werde mir für dich etwas ganz Besonderes ausdenken und mich noch mehr „anstrengen“. Bis dann …

David


PS: Über eine ehrliche, wohlgesinnte Rezension und über ein „Gefällt mir“ freue ich mich immer. Wenn du mir eine persönliche Anregung senden möchtest, erreichst du mich unter DavidLeon@gmx.net. Gerne empfange ich dich auch als „Freundin“ auf Facebook.
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Facebook:               http://facebook.com/DavidLeonMinder

Twitter:              @DavidLeonMinder

E-Mail:              DavidLeon@gmx.net

Amazon
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Eine Fortsetzung (Band 2) ist in Arbeit und wird neue Abenteuer und eine besondere Überraschung für dich beinhalten.
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